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Gemeindebrief der evangelischen Kirchengemeinde Petrus-Giesensdorf

22. Jahrg. Nr. 260  September 2021

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
w

w
w

.p
e

t
r
u

s
-
g

ie
s

e
n

s
d

o
r
f
.d

e

nächste Seite

Im letzten Gemeindebrief war an dieser 
Stelle ein Bild des Teltowkanals zu sehen 

und eine Lobeshymne über plätschernde 
Gewässer und Spaziergänge zu lesen. Heu-
te möchte ich Sie ebenfalls zum Flanieren in 
der Natur einladen, mich zugleich vorstellen 
– und Gedanken über den garstigen Monats-
spruch beitragen.
Beginnen wir mit einem Weg, der Sie zum Ti-
telfoto führt. Dazu müssen Sie dem Teltow-
kanal folgen. Egal ob mit dem Fahrrad oder 
per Dampferfahrt oder auch nur gedanklich. 
Sie müssten sich auf jeden Fall ab Wiesen-
baude in Richtung Westen halten, den Mach-
nower See und die Schleuse durchqueren 
und dann am Griebnitzsee rechts abbiegen. 
Von hier an bewegen Sie sich automatisch 
Havelaufwärts und landen nach ca. 22 Kilo-
metern im Zentrum von Spandau.
In Spandau – genauer gesagt in der Span-
dauer Neustadt – war ich bis Ende Juli 2021 
tätig. Ich war am Havelufer sehr gerne einer 
der beiden „halben“ Pfarrer der Luther-Kir-
chengemeinde und gleichzeitig Pfarrer in 
der Altenheimseelsorge.
Als mich jedoch Superintendent Seibt bat, ab 
Anfang August 2021 Vakanzverteter in der 

Gottesdienste 
in der Petruskirche 

in neuem Licht 
(Siehe Seite 6)

Ev. Kirchengemeinde Petrus-Giesensdorf zu 
werden, habe ich nicht nur gerne zugesagt, 
sondern stelle seitdem viele Gemeinsam-
keiten zwischen meiner bisherigen Gemein-
de und Ihrer Kirchengemeinde Petrus-Gie-
sensdorf fest.
Nicht nur Reiher und Schwäne gibt es in 
Spandau genauso wie in Lichterfelde, son-
dern die Petruskirche ist mit ihrem Baujahr 
1897 nur ein Jahr jünger als meine bisherige 
Lutherkirche. Noch wichtiger: In Ihrer Ge-
meinde bin ich schon nach wenigen Wochen 
auf viele der kirchlichen Felder gestoßen, an 
denen mir besonders gelegen ist und die ich 
gut kenne.
Gemeinsamkeit Nummer Eins - Kirchen-
musik: Herr Zagorni hat Sie in Zeiten des 
Lockdowns durch die Orgelgeschichte ge-
führt. Ich hatte in Spandau die Freude und 
Ehre vor sechs Jahren einen Orgelneubau li-
turgisch-feierlich in den Dienst zu nehmen. 
Deren Disposition orientiert sich an der 
romantisch-elsässischen Tradition und die 
Farbe von Spieltisch und Prospekt ist knall-
rot. Dem Lob Gottes dient jede Orgel.

Ihr sät viel und bringt wenig ein; ihr esst und werdet doch 
nicht satt; ihr trinkt und bleibt doch durstig; ihr kleidet euch, 
und keinem wird warm..         Haggai 1,6 Sonntag, 5. Sept.

14. Sonntag nach Trinitatis
9:30 Uhr 

Gemeindeh. Ostpreußend.
Gottesdienst

Pfarrer Kuhnert
11:00 Uhr Petruskirche

Gottesdienst
Pfarrer Wicher

Samstag, 4. Sept.
10:30 Uhr Petruskirche

Kurzandacht 
Magda Fleischer

Gottesdienste 

Havel im Norden Spandaus

Sonntag, 12. Sept.
15. Sonntag nach Trinitatis

9:30 Uhr 
Gemeindeh. Ostpreußend.

Gottesdienst
Pfarrer Kuhnert

11:00 Uhr Petruskirche
Konfirmation
Pfarrer Busch

Sonntag, 19. Sept.
16. Sonntag nach Trinitatis

9:30 Uhr 
Gemeindeh. Ostpreußend.

Gottesdienst
Pfarrer Kuhnert

11:00 Uhr Petruskirche
Gottesdienst

Pfarrerin Hohnwald

Sonntag, 26. Sept.
17. Sonntag nach Trinitatis

9:30 Uhr 
Gemeindeh. Ostpreußend.

Gottesdienst
Pfarrer Wicher

11:00 Uhr Petruskirche
Konfirmation
Pfarrer Busch

Sonntag, 3. Okt.
Erntedank
9:30 Uhr 

Gemeindeh. Ostpreußend.
Gottesdienst

Pfarrer Wicher
11:00 Uhr Petruskirche

Familiengottesdienst
zum Erntedank

Pfarrer Wicher und 
Gemeindepädagogin Labuhn

Samstag, 2. Okt.
10:30 Uhr Petruskirche

Kurzandacht 
Reinhard Pohlke
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                                      Der theologische Artikel                                        

Andacht ...

Gemeinsamkeit Nummer Zwei – Ange-
bote für Kinder und Familien: Ein Glück 
wurden uns in Spandau stets die Tü-
ren zu Kinderbibelwochen eingerannt. 
Hier konnte ich komplette Familien 
beim Kindergottesdienst in der Par-
allelstraße kennenlernen. Wie schön. 
Ich freue mich über die Kitas hier und 
das üppige Angebot für Kinder und Ju-
gendliche in Ihrer Gemeinde.
Gemeinsamkeit Nummer Drei - Dia-
konie: Jesus sagt: Ich bin hungrig ge-
wesen und ihr habt mir zu essen ge-
geben. Die Kirchliche Antwort ist LAIB 
und SEELE – ich finde LuS in der Celsi-
usstraße und bin begeistert, dass der 
hiesige Stellenwert genauso groß ist 
wie in meiner alten Gemeinde. Und  
Jesus sagt auch: Ich bin nackt gewe-
sen und ihr habt mich gekleidet. Na 
ja - ganz nackt muss in unserem Lan-
de keiner sein, aber Kleidung kann 
kostspielig werden, wenn man nicht 
im Geld schwimmt. Die Antwort ist in 
Spandau unser Trödel gewesen, hier 
heißt die Antwort offenbar „Hänsel 
und Gretel“. Ich bin gespannt darauf.
Bei so vielen Gemeinsamkeiten dürf-
te Petrus-Giesensdorf kein Neuland 
für mich sein.
Kommen wir zu meinem vierten Her-
zenspunkt und dem von mir als gars-
tig bezeichneten Monatsspruch: Ein 
Prophet aus dem Alten Testament 
hält eine Rede zu der Nachkriegs-
generation seiner Zeit. Als Haggai 
spricht, befand sich das Volk Israel 
im Wiederaufbau nach verheerenden 
Kriegsschäden in den Städten und 
am Tempel (falls es jemanden interes-
siert: es war exakt das Jahr 520 v.Chr.). 
An Nahrung und Kleidung und Bau-
material haperte es damals zwar 
nicht, aber an Sinn. Deshalb die For-
mulierungen: „Ihr esst und werdet 
nicht satt. Ihr kleidet euch, ohne dass 
die Kleidung wärmt.“ Die Israeliten 
waren noch in alten Zeiten und ge-
fangen und krank vor Sorge.
Wirklich krank oder krank vor Kum-
mer und Traurigkeit sind Menschen 
noch heute. Der Auftrag von Jesus 
lautet: „Ich war krank und ihr habt 
mich besucht. Ich war gefangen und 
ihr seid zu mir gekommen.“ Die kirch-
liche Übersetzung lautet Seelsorge. 

Der nächste Kanzler wird entwe-
der zum Helden – oder er wird das 
Scheitern besiegeln (Leitartikel im 
Spiegel vom 14. August 21).
Im Anschluss an die Klimagebete 
diskutieren die Zoom-Teilnehmer 
auf der Klimaplattform der Ge-
meinden Johannes, Paulus, Bach 
und Heilige Familie mit Politikern 
der Parteien:
Klimaziele der nächsten vier Jahre? 
Wie sollen sie umgesetzt werden?
Bis zur Wahl gibt es diese Termine:
25. August: online 
19:00 Uhr Klimagebet, 
19:30 Uhr Aussprache mit dem 
CDU-Direktkandidaten

1. September: 
19:00 Uhr Präsenzandacht in 
Heilige Familie, 
20:00 Uhr online Aussprache mit 
dem SPD-Direktkandidaten 

8. September:
19:00 Uhr online Klimagebet, 
19:30 Uhr Aussprache mit dem 
Grünen-Direktkandidaten 

15. September: 
19:00 Uhr online Klimagebet, 
19:30 Uhr Aussprache mit dem 
FDP-Direktkandidaten

22. September: 
19:00 Uhr online Klimagebet, 
19:30 Uhr Aussprache mit dem 
Linken-Direktkandidaten.

Dauerlink für alle online-Termine:
https://zoom.s/j/92055458883? pwd =TldRZ1Rxe 
Dd5TkNuZTVZVVdUbU91UT09us/j/92055458883?pw
d=TldRZ1RxeDd5TkNuZTVZVVdUbU91UT09

Nutzen Sie diese Möglichkeiten!
Auskünfte: Michael Fleischer  
flemi@kabelmail.de 
030 715 816 56, 0157 582 344 89

Und die liegt mir als Pfarrer beson-
ders am Herzen.
Ja, ich will mit Ihnen auch der Musik 
lauschen und die Kunst in der Petrus-
kirche genießen, ja ich freue mich, 
wenn es Corona erlaubt, auf Beisam-
mensein und Gruppen und Kreise. 
Aber noch mehr möchte ich Ihnen zu-
hören.
Zum Schluss: ich freue mich auf Ihre 
Kirchengemeinde.

Ihr Pfarrer Stefan Kuhnert 

Nur Weiterlesen, wenn Sie auch an 
zusätzlichen Informationen über mei-
ne Person interessiert sein sollten:
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Ich habe in Berlin und Heidelberg 
Theologie studiert. Meine Frau und 
ich haben in Schöneberg geheiratet. 
Ordiniert wurde ich in der Schmar-
gendorfer Kreuzkirche. In Dahlem 
wurden unsere vier Kinder geboren 
und im Evangelischen Waldkranken-
haus Spandau kam unser Enkelkind 
zur Welt. Hinter diesen nackten Daten 
steckt unglaublich viel Liebe, stecken 
außerordentlich viele Erlebnisse und 
genauso viel Hoffnung.
Hobbys im Sinne von Vereinsmitglied-
schaften habe ich keine, aber viele In-
teressen: z.B. Naturwissenschaften, 
Geschichte, Kunst und Musik und und 
und. Und ich liebe viele Betätigungen: 
z.B. Imkerei und Garten. Radfahren 
und Stadterkundung. Kochen, Lesen, 
Gesellschaftsspiele spielen.
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#Jüdisch beziehungsweise christlich: Näher als du denkst?!

Karfreitag ist der Höhepunkt der vo-
rangehenden Fastenzeit, die in der 
Osternacht beendet wird. Zusammen 
mit dem Osterfest ist der „Gute Frei-
tag“, wie er im Englischen heißt, der 
höchste christliche Feiertag. An ihm 
gedenkt die christliche Gemeinde der 
bleibend gültigen, sühnenden Hin-
gabe Jesu Christi zur Versöhnung der 
Menschen mit ihrem Schöpfer und 
feiert diese Gabe im Abendmahl. 
Auch der Jom Kippur im Herbst ist ein 
Tag des Fastens und der Sühne. Und 
auch er bildet den Abschluss einer  
umfassenderen Einheit. Sie beginnt 
mit dem zweitägigen Neujahrsfest 
und erstreckt  sich über zehn Tage hin 
bis zum Jom Kippur. In der jüdischen 
Tradition haben diese zehn Tage zwei 
verschiedene Namen. Zum einen hei-
ßen sie „Die furchterregenden Tage“, 
denn der Neujahrstag ist der Tag, an 
dem jedes Jahr das Gericht über die 
Taten des Menschen im vergangenen 
Jahr eröffnet wird. Der zweite Name 
„Die zehn Tage der Umkehr“ aber 
hält zugleich fest, dass der Gemeinde 
in diesen Tagen die Möglichkeit ge-
schenkt wird, von verfehlten Wegen 
umzukehren und damit am Jom Kip-
pur im Buch des Lebens versiegelt zu 
werden.
Aber wie geschieht die Sühne oder 
auch die Versöhnung, die dem Jom 
Kippur seinen Namen gegeben hat? 
Der Tempel, in dem einst an diesem 
Tag die Sühne erwirkt und das ver-
letzte Verhältnis des Menschen zu 
Gott geheilt wurde, steht nicht mehr. 
Nicht der Hohepriester und die Pries-
ter mit ihren Handlungen sind des-
halb seither gefordert, sondern jeder 
Einzelne mit seinem Tun. So heißt es 
in einem jüdischen Gebet, das am 
Neujahrsfest von traditionstreuen 
Jüdinnen und Juden mit besonderer 
Hingabe gebetet wird: Das Gericht 
droht, „doch Umkehr, Gebet und 
Wohltun wenden den schlimmen (Ge-
richts-)Beschluss ab“. 
Die Umkehr und die mit ihr verbunde-
ne Sühne vollziehen sich damit durch 
zweierlei. Auf der Seite des Menschen 

geschehen sie durch das Bekenntnis 
der eigenen Verfehlungen und die Bit-
te um Vergebung, sodann durch die 
Bereitschaft zur Versöhnung mit dem 
verfeindeten Nächsten und dadurch, 
dass man von der eigenen Habe den 
Bedürftigen abgibt. Vonseiten Gottes 
wird die Sühne dadurch bewirkt, dass 
er die Umkehr des Menschen durch 
die Vergebung der Schuld annimmt 
und ihm seine verlorene Integrität 
zurückschenkt.
Einst, in der Zeit der Bibel Israels, des 
Alten Testaments, wurde am Jom Kip-
pur ein Bock, beladen mit den Sünden 
des Volkes, in die Wüste fortgeschickt. 
Im Neuen Testament ist mit Jesus 
Christus an die Stelle des Tieres ein 
Mensch getreten  Mit seiner frei ge-
wählten Hingabe am Kreuz verbürgt 
er sich dafür, dass Gott nicht will, dass 
wir in unseren Schuldverstrickungen 
bleiben, sondern von ihnen zu einem 
neuen Leben befreit werden. 
Manche Aussagen, die sich damit im 
Neuen Testament verbinden, sind uns 
eher fremd geworden. So verkündet 
Paulus, dass wir in der Taufe durch 
Jesus Christus der Sünde absterben, 
und Luther erläutert dies in seinem 
Kleinen Katechismus, „dass der alte 
Adam in uns durch tägliche Reue und 

Buße soll ersäuft werden und sterben 
mit allen Sünden und bösen Lüsten“.  
Aber ob uns gewöhnliche Sterbliche 
dies nicht überfordert? Vielleicht liegt 
es auch hieran, dass die Beichte im 
Unterschied zu früheren Zeiten so 
selten einen  Platz in unseren Gottes-
diensten hat. Es macht deshalb Sinn, 
wenn es für bestimmte, wichtige Sei-
ten des religiösen Lebens klar um-
grenzte Zeiten gibt wie in christlicher 
Tradition am Bußtag und am Karfrei-
tag und in jüdischer Tradition in den 
Zehn Tagen der Umkehr.
 In dem Verständnis der Umkehr als 
einem hohen Gut des Lebens vor 
Gott treffen sich Judentum und Chris-
tentum ungeachtet aller Besonder-
heiten. Nach Martin Luther soll das 
ganze christliche Leben von Umkehr 
bestimmt sein. Die jüdische Religion 
umschließt das hohe Gut der Zehn 
Tage der Umkehr. Und von Jesus 
von Nazaret stammt das leuchten-
de Wort, dass unter den Engeln im 
Himmel mehr Freude herrscht über 
jemanden, der umkehrt von seinem 
verfehlten Weg, als über 99 Gerechte, 
die der Umkehr nicht bedürfen. Drei-
mal ein großes Ja zum Leben!

Prof. Peter von der Osten-Sacken

Jom Kippur beziehungsweise Buße und Abendmahl
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jeden Mittwoch und Samstag von 
10:00 bis 13:00 Uhr in der Petruskirche

Kunst in der Petruskirche

Anzeige

ROADIES 
GESUCHT

Wer hat Zeit und Lust beim 
Auf- und Abbau von Konzer-
ten mitzuhelfen?
Kultur in der Petruskirche 
sucht starke Frauen & Män-
ner, die mitanpacken wollen -
(ca. 4- 6 x im Monat / Auf- und
Abbau jeweils ca. 1 Stunde) 
Mitreißende Livekonzerte, 
gute Laune und ein nettes 
Team gibt es gratis dazu!

Bei Interesse bitte melden 
Tel: 81809966  
info@petrus-kultur.de
www.petrus-kultur.de

Ihr Kiezakustiker in Lichterfelde Ost 

Lankwitzer Straße 6, 12209 Berlin 

Inhabergeführt

 030 81 00 12 80

www.DIE-HOERWELT.de
Mo-Fr 9-18 Uhr I Sa 9-13 Uhr

DIE HÖRWELT
Kuder  + Geis ler  GBR
Hörgeräteakust ik 

Bei uns unverbindlich testen, 
nach telefonischer Terminvereinbarung.

Erleben Sie die 
Pure Hörnatürlichkeit 
mit einer 
sensationellen 
Akkutechnologie!

Kunstausstellung / Vernissage

Renate Pallmann
Gemälde, Mischtechniken und Collagen

Hans Gert Winter
Aquarelle und Computergrafiken

Dienstag, 14. September, 19 Uhr, Petruskirche

Zu meiner Arbeitsweise:

Die Bildidee entwickelt sich während des Mal-
prozesses assoziativ aus Strukturen, Flächen 
und Farben. Hierbei ist der gestalterische Um-
gang mit dem Zufall ein wesentliches Arbeits-
prinzip, wobei der Erfolg und das Scheitern eng 
beieinander liegen.

Seit 1970 Einzel- und Gruppenausstellungen im 
In- und Ausland.

Renate Pallmann lebt und arbeitet in Berlin.

Auf den ersten Blick geht es auf den Bildern 
nicht normal zu. Viele bildnerische Elemente 
(z.B. abstrakte Farbflächen, gegenständliche 
Darstellungen, malerische Strukturen, Blister-
Abdrucke und diverse Gestaltungsmittel) tref-
fen sich in einem nicht-perspektivischen Bild-
raum. Dies geschieht aber ohne Dominanzen 
oder Hierarchien der einzelnen Teile. Die Kom-
position allerdings ordnet die Elemente zu einer 
gleichberechtigten neuen Normalität.

Der Wunsch: In der Vielfalt auch Wertigkeit.

Hans Gert Winter lebt und arbeitet in Berlin.
www.worksonpaper.de

Renate Pallmann „Blondinen"  Mischtechnik 2021 Hans Gert Winter „Mit roter Plane"  Aquarell 2021

Die Ausstellung ist geöffnet mi und sa von 10 bis 13 Uhr während der „Offenen Kirche”  
und vor und nach allen Kulturveranstaltungen bis Oktober 2021
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Kultur in der Petruskirche

Programmübersicht September 2021 
Petrus goes Outside: Open Air Konzerte / Kunstausstellung

Freitag, 3. September, 19 Uhr
Blues, Jazz, Fusion, Rock, 
Pop und Folk 
RON SPIELMAN
Ticket: 16 €

Sonntag, 5. September, 19 Uhr
Irish Music Unlimited 
IONTACH 
Ticket: 16 €

Dienstag, 14. September, 19 Uhr
Kunstausstellung/Vernissage 
RENATE PALLMANN &
HANS GERT WINTER
Gemälde, Mischtechniken 
und Collagen /
Aquarelle und Computergrafiken

Samstag, 18. September, 19 Uhr
A New Experience 
of Guitar Music 
HANDS ON STRINGS 
Ticket: 16 €

Sonntag, 19. September, 16 Uhr
Kinder & Familienkonzert
Bluesharp, Beatbox & Rock'n Roll  
CHRIS KRAMER & 
BEATBOX'N' BLUES
Ticket: 10 (Kinder 5 €)

Vorschau: Sa., 2. Oktober, 19 Uhr
Singer/Songwriter
UDO KLOPKE DUO
Ticket: 16 €

Sonntag, 19. September, 19 Uhr
Abendkonzert
Bluesharp, Beatbox & Rock'n Roll  
CHRIS KRAMER & 
BEATBOX'N' BLUES
Ticket: 16 €

2x Chris Kramer & Beatbox'N' Blues 
am 19. September
Sonntag, 19. September, 16:00 Uhr
CHRIS KRAMER & BEATBOX'N' BLUES    
KINDER & FAMILIENKONZERT
Bluesharp, Beatbox & Rock'n Roll      

Chris Kramer & Beatbox ́ n´ Blues sind drei außergewöhnliche Musiker, 
die ihr Publikum mit spannendem Entertainment auf höchstem Niveau 
unterhalten. Kevin O Neal kommt aus dem Hip-Hop, Sean Athens aus 
dem Rock und Chris Kramer aus dem Blues. Aus dieser Reibungshitze 
entsteht der einzigartige Sound des energiegeladenen Trios, der gene-
rationsübergreifend für Begeisterung sorgt. 
Die drei Musiker gehen intensiv auf die geschichtliche Entwicklung der 
Musik ein: Vom Gospel/Worksong zum Blues, über Rock´n´Roll zum 
Funk & Soul und von da zum Hip-Hop. Das Trio stellt einzelne Instru-
mente dieser speziellen Stilistiken vor und vermittelt spielerisch, mit viel 
Charme und großem Sachverstand, den Einfluss wegweisender Musi-
ker für den weiteren Verlauf der Musikgeschichte.
Lehrreich aber nicht belehrend, unterhaltsam, spannend und ideal, um 
seine Kinder und Enkel an die Musik heranzuführen.
Chris Kramer Bluesharp, Gesang + super Entertainer
Kevin O Neal  dreifacher deutscher Beatboxmeister
Sean Athens  Gitarrenvirtuose

19:00 Uhr
ABENDKONZERT
Bluesharp, Beatbox & Rock'n Roll      

Bandleader  Chris Kramer  ist nicht  nur  ein begnadeter  Geschichten-
erzähler,  Sänger  und gewiefter  Songschreiber,  sondern  darüber  hin-
aus  vor  allem  durch  sein  großartiges Mundharmonikaspiel bekannt, 
wofür der sympathische Ruhrpottler auch bei hochrangigen Kollegen 
beliebt ist. 
Chuck Leavell (Pianist der Rolling Stones) sagt über Chris: „Oh man, what  
an  amazing  harpplayer“,  Cream-Bassist Jack Bruce  nennt den  deut-
schen  Kollegen einen „Master of the Blues-Harp”. Götz Alsmann emp-
fiehlt „Chris Kramers faszinierende CD“ und Jürgen von der Lippe lud ihn 
in seine Samstagabendshow „Geld oder Liebe” ein.  Peter Maffay hat ihn 
gleich mehrmals auf Tour und ins Tonstudio mitgenommen. 
Mit dem zweifachen deutschen Beatboxmeister Kevin O Neal, dem Gi-
tarrenvirtuosen Sean Athens und der Mundharmonika-Koryphäe Chris 
Kramer fanden sich zwei junge Wilde und ein alter Blues-Barde, die ge-
meinsam einen innovativen Mix aus traditionellem Blues und modernen 
Beatboxsounds schmieden. Ihre frische, unverbrauchte, hochoriginelle, 
tanzbare, stets  virtuose  und  sehr  unterhaltsame  Art  des  Musikma-
chens  peitscht  die  drei Vollblutmusiker mit unbändiger Spielfreude nach 
vorne, sodass beste Unterhaltung garantiert ist. 

Die September-Veranstaltungen werden gefördert von der Beauftragten der Bundesregierung für Kultur und Medien.  

KARTENBESTELLUNG: 
www.petrus-kultur.de 
Telefonisch 030 81 80 99 66 
Bitte bringen Sie zum Besuch unserer 
Kulturveranstaltungen ensprechende 
Test-, bzw. Impfnachweise mit.
(genesen /getestet /geimpft)
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Die Petruskirche in neuem Licht
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Nächster Kindergottesdienst
„Sorgt für andere – und ihr werdet Jesus begegnen“ 
In diesem Bibeltext aus dem Matthäusevangelium tauchen 
viele Fragen auf, z.B.: Wo hat jemand für mich gesorgt und 
für wen sorge ich? Was hat das alles mit Jesus zu tun? 

Ihr könnt es herausfinden am 
Sonntag, 12. September um 
11:00 Uhr im Garten der Paral-
lelstraße.  Auf Eure Anmeldun-
gen und ein Wiedersehen freu-
en sich  

Ulrike Labuhn und das Kigo-Team 

Weitere Gottesdienste:
Kindergottesdienste:  10. Oktober und 14. November
Familiengottesdienst:  3. Oktober Erntedankfest und
31. Oktober Reformationstag. 

 

Kinder, Jugend und Familie

Herzliche Einladung
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Friedhofsrallye für die ganze Familie
Eine Rallye auf dem Friedhof, ist das nicht geschmacklos? 
Ganz und gar nicht, denn auf unserem Friedhof an der 
Dorfkirche gibt es so einiges zu entdecken und zu wür-
digen: Da sind uralte Gräber, bekannte Namen, deutsche 
Offiziere und Menschen, die im Holocaust umgekommen 
sind. Es gibt wunderbare Grabsteine, manche davon schon 
sehr verwittert. Am 19. September ist Tag des Friedhofs 
und es wird bestimmt nicht langweilig, wenn wir uns zu-
sammen mit Gisela Meyer auf Entdeckungsreise machen. 
Pfarrer Roland Wicher beginnt um 14:00 Uhr mit einer kur-
zen Andacht in der Dorfkirche und von 14:15 bis 15:00 Uhr 
geht es auf Spurensuche. Weiteres zum Programm an die-
sem Tag findet Ihr auch auf Seite 18.

Ulrike Labuhn

Gott im Spiel entdecken –
ein Angebot für Schulkinder
Seit dem 10. August treffen wir uns wieder jeden Diens-
tag von 14:45 bis 16:00 Uhr im Gemeindehaus Ostpreu-
ßendamm. In unserem wunderbaren Raum, der voller 
Geschichten ist, seid ihr herzlich willkommen. Nach dem 
Hören der Geschichte werden wir ergründen, was da so 
alles drinsteckt, und dann könnt ihr kreativ werden: spie-
len, malen, neue Geschichten erfinden und was euch sonst 
noch einfällt. Nach einem kleinen Fest verabschieden wir 
uns wieder.
Kinder der Giesensdorfer Grundschule hole ich um 14:30 
Uhr ab und begleite sie um 16:00 wieder zurück in den 
Hort.
Anmeldung unter ulrike.labuhn@petrus-giesensdorf.de 

Wer hat Lust auf eine Schiffsreise in den Herbstferien? 
Unser Boot ist das Gemeindehaus am Ostpreußen-
damm und ich kann euch sagen: es wird zwischendurch 
sehr ungemütlich, denn es regnet und regnet und will 
gar nicht mehr aufhören - das ist fast so wie in der Ge-
schichte von Noah und den Tieren in der Arche. Wie 
unsere Schifffahrt wird, das müssen wir allerdings sel-
ber herausfinden und zwar vom 18. bis 22. Oktober, im-
mer von 9:00-12:00 Uhr im Gemeindehaus Ostpreußen-
damm. Auf jeden Fall lassen wir uns vom Regen nicht die 
Laune verderben und werden spielen, basteln, singen, 
tanzen und gemeinsam überlegen, wie wir das Boot 
wieder heil an Land bringen.
Wenn ihr zwischen 6 und 12 Jahre alt seid und für 5,00€ 
ein Schiffs-Ticket kaufen wollt, dann meldet euch bis 
spätestens 4. Oktober bei
ulrike.labuhn@petrus-giesensdorf.de
Euer Ticket bekommt ihr kurz vor Reisebeginn zuge-
schickt. Die Crew steckt schon mitten in den Vorberei-
tungen und freut sich auf euch!!!

Wir sitzen alle im selben Boot –
Kreuzfahrt ins Ungewisse

Reisezeit: 18. bis 22. Oktober, immer von 9 bis 12:00 Uhr

  Zugelassene Passagiere: 
  30 Kinder zwischen 6 u. 12 Jahren
  Unser Boot: 
  Gemeindehaus Ostpreußendamm
  Super Sparpreis Tickets 
  für nur 5:00 € pro Person
  bis 4. Oktober buchbar unter
  ulrike.labuhn@petrus-giesensdorf.de

Eine gute Reise
wünscht die
Petrus-Giesensdorf-Crew
Schiff Ahoi!
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Anzeigen

Malermeister
Christian 

Riedlbauer
Ausführungen sämtlicher Maler- und 
Tapezierarbeiten, sauber, preiswert 
und schnell. Mit Möbelrücken und 

Schmutzbeseitigung. Kostenlose Beratung 
und Kostenvoranschläge
Bismarckstraße 47b

12169 Berlin
Telefon 773 46 05

12203 Berlin . Unter den Eichen 121a

ELEKTRO

PfützenreuterPfützenreuter
Tel. 773 56 12 . Fax 773 63 05

• individuelle Beratung
• sämtliche Maler- u. Renovierungsarbeiten
• Treppenhausrenovierung
• Kleinauftragsdienst
• Seniorenservice führt alle 

Arbeiten selbst 

aus!
Tel. 030 7 74 71 31 

Mobil 0177 7 74 71 31
Fax 030 76 68 97 90

Carsten Esser
Alsheimer Straße 3
12247 Berlin-Lankwitz

Malermeister

 
             Maler- und Lackierermeister
 Korrektes und sauberes Arbeiten durch
 Ihren Maler- und Lackierer Innungsfachbetrieb

 Spezieller Seniorendienst 
 Kleinstaufträge
 Umweltfreundliche Materialien
 Unverbindliche Kostenangebote

Tietzenweg 6
12203 Berlin
Tel.: 030 / 832 79 87
Fax: 030 / 84 10 72 83
Mobil-Tel.: 0172 / 382 71 00

WWW.SCHNOORIMMOBILIEN.DE

. Sanitär

. Heizung

. Bauklempnerei

. Gasanlagen

. Brennwerttechnik

. Solaranlagen

Versorgungstechnik GmbH
Giesensdorfer Str. 16

12207 Berlin-Lichterfelde
Tel.: 772 34 88
Fax 773 87 46

Seit 1965 Ihr Berliner Familienunternehmen

www.baddack-bestattungen.de

BADDACK
BESTATTUNGEN

030-801 22 69
Oberhofer Weg 1 | 12209 Berlin-Lichterfelde

ALLES AUS EINER HAND
Eigener Fuhrpark mit modernen Fahrzeugen, 

eigenes Personal zum Tragen und Senken,  
eigene Trauerhalle zum Abschiednehmen

Gärtner PECAK
Gartenpflege u. Neuanlage

Obstbaum-Gehölz u. Heckenschnitt
Baumfällung

Grabpflege - Gießen u. Gestalten
Tel. 712 79 24

Finckensteinallee 1 (Ecke Goerzallee) • 12205 Berlin 
 Tel. 772 61 62        www.kanzlei-gutsche.de

Auch Hausbesuche möglich!

Inserieren Sie bei uns!
Eine Kleinanzeige im „Schlüssel” 
in diesem Format kostet 17,50 €

Kontaktieren Sie uns unter
anzeigen@petrus-giesensdorf.de

oder Tel. 030 773 93 288

www.blickfang-berlin.deÊwww.blickfang-berlin.deÊ
WellnessÊfŸrÊIhreÊAugenÊ

GutÊsehen,ÊentspanntÊsehen!ÊUnsereÊSehexpertenÊberatenÊSieÊ
aufÊGrundlageÊIhrerÊindividuellenÊSehgewohnheiten.Ê

Augenoptik-TeamIhr

OberhoferÊWegÊ4áÊ12209ÊBerlináÊFon:Ê030-772 37 26
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Aus der Kita Petrusheim
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Eingewöhnung in der Kita Petrusheim

Es ist die zweite Woche nach der Som-
merpause. 11 Kinder im Alter von 2,5 
– 4 Jahren beginnen ihre Kitazeit bei 
uns. An den ersten Tagen waren sie 
gemeinsam mit einer vertrauten Per-
son bei uns und lernten uns kennen. 
Sie haben viel beobachtet, die ersten 
Schritte alleine probiert, die ersten 
Worte wurden gesprochen. Am Ende 
der Woche verabschiedeten sich die 
erwachsenen Begleiter schon das 
erste Mal für kurze Zeit. 
Heute ging ich durch die Gruppen-
räume um zu sehen wie es den Kin-
dern geht.
Ein kleiner Junge, er ist noch keine 
drei Jahre alt, war auf dem Arm der 
Mutter. Sie suchten nach der Bezugs-
erzieherin. Welch ein Glück, sie war 
schon im Haus. Eigentlich wollte sie 
noch einen Kaffee vor Arbeitsbeginn 
trinken … „Ach guten Morgen, Du bist 
ja schon da!“ Der Junge schaute die 
Erzieherin an, klammerte sich aber 
an seine Mama. „Das ist ja schön. 
Wollen wir wieder mit der Feuerwehr 
spielen?“ Die Mutter, mit dem Kind 
auf dem Arm und Gudrun, die Erzie-
herin, gehen in den Spielraum. Genau 
vor dem Feuerwehrauto und dem 
Kran-Auto setzt die Mutter ihn ab. 
„Tschüss“, ruft sie und er winkt kurz 
zum Abschied. Sofort beginnt er mit 
dem Kran zu spielen und die Erzie-
herin spricht viel über die Funktions-
weise des Kranes. Als ich in den Raum 
komme, bittet mich die Erzieherin 
einen Moment zu bleiben damit sie 
etwas holen kann. Klar, für mich kein 
Problem, aber der kleine Junge ist 
schon etwas skeptisch. Aber er bleibt 
am Kran-Auto und dreht an den Rä-
dern und bewegt die Schalter. Ab und 
an schaut er zu mir. Der Kranarm wird 
länger. Als ich dies bewundere, spielt 
er lieber weiter. Dann kommt seine 
vertraute Erzieherin wieder in den 
Raum. Sichtlich entspannt widmet er 
sich seinem Kran weiter.
Ich wechsele den Raum und sehe ein 
dreijähriges Mädchen auf dem Arm 
des Vaters. Sie möchte sich nicht lö-
sen und weint. Zwei Erzieherinnen 

und die Kindergruppe sind im Raum. 
Hier ist es nicht möglich in Ruhe das 
Kind anzusprechen. Der Vater mit 
dem Kind und die Bezugserzieherin 
gehen aus dem Gruppenraum und 
laufen Richtung Ausgang. Dabei re-
den sie angeregt über das Mittages-
sen, heute gibt es Pizza. Am Ausgang 
setzt der Vater das Mädchen auf den 
Boden. „Ich will nicht!“ „Ich hole Dich 
wieder ab.“ Nun meint die Erzieherin: 
„Sag mal Tschüss!“ Nun weint und 
schreit das Mädchen und klettert auf 
den Schoß vom Papa. „Wollen wir mal 
schauen ob das Licht noch angeht? 
Wollen wir wieder in den Schnoozel-
raum?“ Das klingt spannend – das 
Mädchen hört auf zu weinen. Sie löst 
sich von Papa, aber da fällt es ihr wie-
der ein. Doch die Erzieherin ist schon 
auf dem Weg in den Schnoozelraum, 
vorbei an der Küche, „Schau mal so 
viele Pizzen, alle für uns. Das ist ja in-
teressant … Mama und Papa kommen 
wieder.“ „Stimmt doch?“, fragt sie da-
bei andere Kinder die im Flur sind. An-
gekommen im Schnoozelraum weint 
das Mädchen wieder. Aber die Erzie-
herin redet vom Licht. „Du gehst jetzt 
nach oben und schaust ob das Licht 
angeht. Machst Du das? Ich zähle bis 
drei, dann schalte ich an: Eins, zwei, 
drei!“ Das Licht geht an und das Mäd-

chen weint nicht mehr. Die Erzieherin 
klettert auch in die Schnoozelhöhle 
und singt mit dem Mädchen auf dem 
Schoß.
Später besuche ich das Mädchen im 
Gruppenkreis. Sie sitzt bei der Erzie-
herin auf dem Schoß, unter der Gitar-
re. Bestimmt nicht der gemütlichste 
Platz – aber sicher. Noch zwei weitere 
neue dreijährige Kinder sind dabei. 
Ein Mädchen sitzt dicht neben der Er-
zieherin und beobachtet die Kinder. 
Der Junge ist schon etwas sicherer. 
Zuerst schaut er bei den Spielliedern 
zu. Aber ich sehe, es zuckt in seinen 
Beinen, als ob er mittanzen möch-
te. Und tatsächlich, bei der vierten 
Strophe steht er auf und tanzt. Die 
Erzieher ermuntern ihn: „Prima!“ Er 
freut sich und klatscht fröhlich mit. 
Das Mädchen auf dem Schoß der Er-
zieherin beobachtet. Beim Froschlied 
singt sie sogar mit. „Wer kann denn 
auf einem Bein stehen?“ Das Mäd-
chen kann es, zeigt es auch, aber oh 
Schreck, schnell klettert sie wieder 
zurück auf den sicheren Schoß.
Wir nehmen uns vier Wochen Zeit um 
den Kindern einen sanften Start in die 
Kitazeit zu ermöglichen. In dieser Zeit 
versuchen wir zu zweit in den Grup-
pen zu sein. Denn Kinder brauchen 
Sicherheit und Vertrauen. 

Annekatrin Herzog
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Nachdem ich in den vergangenen Folgen über die Ge-
schichte des Orgelbaus im Allgemeinen geschrieben habe, 
blicken wir nun auf die Orgeln in unserem Steglitzer Kir-
chenkreis:

Bedeutende, reiche Kirchengemeinden haben seit vie-
len Jahrhunderten ihre Kirchen mit Orgeln ausgestattet: 
die Beschreibung der Orgel von Halberstadt aus dem 11. 
Jahrhundert gilt als die älteste Beschreibung einer Kir-
chenorgel, diese Orgel wurde also vor knapp 1000 Jahren 
gebaut. Im 14. Jahrhundert werden erste Orgeln in Bran-
denburg erwähnt, so hat es zum Beispiel im Jahr 1330 in 
der St. Marien-Kirche in Frankfurt an der Oder eine Orgel 
gegeben.

Zur gleichen Zeit werden in unserer Region die Dorf-
kirchen von Giesensdorf, Lankwitz, Lichterfelde und 
Steglitz gebaut: einfache Feldsteinbauten, die noch für 
lange Zeit ohne Orgel bleiben. Während im 16. und 17. 
Jahrhundert die prächtigen Barockorgeln entstehen und 
Johann Sebastian Bach seine Orgelwerke komponiert, 
versammeln sich in unserer Region Dorfgemeinden, die 
ihren Gottesdienst ohne Orgelmusik feiern, so, wie das 
auf dem Land damals üblich ist.

Mit der beginnenden Industrialisierung im 19. Jahrhun-
dert gewinnen die Dörfer vor den Toren Berlins an Be-
deutung, sie bekommen langsam den Charakter von 
Vorstädten, in der Mitte des 19. Jahrhunderts entstehen 
die ersten Villenkolonien.

Vor gut 200 Jahren, im Jahre 1817, wird eine Orgel in der 
Lichterfelder Dorfkirche am heutigen Hindenburgdamm 
gebaut, dies ist der älteste Beleg für eine Orgel in unse-
rem heutigen Kirchenkreis. Einige Jahre später folgt die 
Steglitzer Dorfkirche am Rathaus Steglitz, im Jahre 1836 
erhält dann unsere Giesensdorfer Dorfkirche ihre erste 
Orgel.   In Lankwitz sind die Verhältnisse anscheinend 
etwas bescheidener, hier ist der Bau einer Orgel erst für 
1880 belegt, als es allgemein üblich wird, alle Kirchen - 
auch die kleinsten Dorfkirchen - mit Orgeln auszustat-
ten. Alle diese Orgeln sind kleine Instrumente mit nur 
einem Manual (einer Tastenreihe) und Pedal, so, wie wir 
sie heute noch in vielen Dorfkirchen im Umland finden. 
Es kann natürlich nicht ausgeschlossen werden, dass es 
vielleicht in einer Kirche noch eine weitere frühe Orgel 
gab, für die wir keinen Beleg mehr besitzen.

In der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts wachsen die 
Vororte, besonders entlang der Eisenbahnlinien entste-
hen neue Siedlungen. Für die wachsenden Gemeinden 
sind die Dorfkirchen bald zu klein. Man stattet die Kir-
chen mit Emporen aus, um zusätzlichen Platz zu schaf-
fen, so auch in unserer Giesensdorfer Kirche. Steglitz ist 
der erste Ort, wo das nicht mehr ausreicht und man sich 

Die Orgel – 
Das Instrument 
des Jahres 2021  

Teil VII: 
Orgelbaugeschichte 
im Kirchenkreis Steglitz 
bis 1910
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Die Dinse-Orgel der Paulus-Kirche von 1900, damals die größte 
Orgel im Kirchenkreis Steglitz

Kirchenmusik
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Kirchenmusik

dazu entschließt, eine neue, große, repräsentative und 
zeitgemäße Kirche zu bauen.

Der Steglitzer Gemeinde scheint Orgelmusik wichtig und 
so stattet man im Jahr 1878 das Gemeindehaus mit einer 
kleinen Orgel des Potsdamer Orgelbauers Gesell aus, be-
vor man die alte Dorfkirche abreißt, um Platz für den Neu-
bau der „Kirche am Fichtenberg” zu schaffen, der heutigen 
Matthäuskirche. Während der Bauphase kann man also im 
Gemeindehaus Gottesdienste mit Orgelbegleitung feiern.

Die neue Kirche kann dann im Jahr 1881 eingeweiht 
werden und erhält eine zeitgemäße Orgel des Berliner 
Orgelbauers Dinse: mit 25 Registern ist sie damals die 
größte Orgel im Kirchenkreis (zum Vergleich: die heutige 
Orgel der Petruskirche ist mit 35 Registern (=Pfeifensor-
ten / Klangfarben) noch ein gutes Stück größer!).

In dieser Zeit entsteht die Lichterfelder Villensiedlung, 
teilweise auf dem Gebiet des alten Dorfes Giesensdorf: 
inmitten dieser Siedlung wird im Jahr 1898 unsere Pe-
truskirche erbaut, die ebenfalls eine Orgel der Firma 
Dinse erhält, die mit 15 Registern dann allerdings doch 
deutlich bescheidener ausfällt als die kurz zuvor erbaute 
Orgel der Matthäuskirche.

Nur zwei Jahre später wird eine weitere Lichterfelder Kir-
che eröffnet: die Pauluskirche. Anders als in Steglitz hat 
man hier die alte, zu kleine, Dorfkirche nicht abgerissen, 
sondern die neue Kirche neben der alten Kirche errich-
tet. Auch hier beauftragt man wieder Dinse mit dem Or-
gelneubau, allerdings erhält die Pauluskirche ein Instru-
ment mit 36 Registern, mehr als doppelt so groß wie die 
Orgel der Petruskirche und nun mit Abstand die größte 
Orgel im Kirchenkreis.

Die Firma Dinse hat ihre Fabrik in Berlin-Kreuzberg. Die 
Brüder Oswald und Paul Dinse entwickeln die Firma in 
diesen Jahren zu einem industrialisierten Orgelbaube-
trieb. Sie bauen viele Orgeln in Berlin und im Berliner 
Umland, es ist die Firma „von hier”.

Im Jahre 1895 wird die alte Berliner Gedächtniskirche 
vollendet: hier erbaut der weltberühmte Orgelbauer 
Wilhelm Sauer aus Frankfurt an der Oder eine Orgel. 
Sauer war durch Europa gereist und hatte überall die 
modernen Entwicklungen im Orgelbau kennengelernt, 
besonders inspiriert hatte ihn der französische Orgel-
bau. In seinen Instrumenten steckt all diese Erfahrung 
und Inspiration, mit 93 Registern auf vier Manualen ist 
die Orgel der Gedächtniskirche ein viel beachtetes, im-
posantes Meisterwerk, auch Max Reger hat sie einmal 
gespielt. Übertroffen wird sie einige Jahre später durch 
die Domorgel, die noch einmal deutlich größer ist.

Diese großartigen Orgeln begeistern wohl auch die 
Menschen in Steglitz und Lankwitz: in den folgenden 
Jahren werden 1906 in Lankwitz die Dreifaltigkeitskirche 
und 1912 in Steglitz die Markuskirche erbaut: bei bei-
den Kirchen entschließt man sich, für den Bau der Orgel 
nicht einfach den „Orgelbauer von hier” zu beauftragen, 
sondern: für beide Kirchen bekommt Wilhelm Sauer den 
Auftrag, die Orgel zu errichten. Dabei beeindruckt die 
Orgel der Markuskirche durch ihre Größe: mit 43 Regis-
tern ist sie nun die größte Orgel im Kirchenkreis. Im Dom 
herrschen trotzdem andere Dimensionen: die dortige 
Orgel ist mit 113 Registern fast dreimal so groß wie die 
der Markuskirche.

Lesen Sie von den weiteren Entwicklungen in unserem Kir-
chenkreis nach 1900 in der nächsten Folge!

Die Angaben zu den Orgeln stammen aus dem Buch 
„500 Jahre Orgeln in Berliner Kirchen”, 
Berthold Schwarz und Uwe Pape, Pape-Verlag, 1991

Michael Zagorni

Auch die ursprüngliche Orgel der Matthäuskirche 
wurde von Dinse erbaut: die ehemalige Orgel der Petruskirche 

mag ähnlich ausgesehen haben
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Anzeigen

Scheelestr. 140 / Ecke Osdorfer Str.  12209 Berlin-Lichterfelde  
Tel. 773 32 39            Fax 773 92 408

HEDWIG APOTHEKE am Markt
Oberhofer Weg 2  12209 Berlin (Lichterfelde Ost)

Tel. 772 25 80  Fax 772 43 53 

Med. Fußpflegepraxis
Ulrike Marchot

Wir sind ärztlich geprüfte Fußpflegerinnen 
mit jahrzehntelanger Berufserfahrung

Fußreflexzonenmassage   
Ayurvedische 

Gesichtsmassage 
Hand- und Fußmassage 

Maniküre und Handpackung
Indian Headmassage

Jägerstraße 18d . 12209 Berlin Lichterfelde 

Tel. 773 69 98

Linden-Apotheke-Lichterfelde
Dr. Katja Forkel

Lindenstraße 1a  12207 Berlin 
Tel. 030 7123550  Fax: 030 71389683  linden.apotheke@apo.im

 ZAHNÄRZTINNEN
  dr. sandra ehrhardt
aZÄ oksana hennig

tel 030 773 75 92    fax 030 77 05 99 23

ostpreußendamm 139
12207 berlin (lichterfelde)

www.dr-sandra-ehrhardt.de

mo 9-15
di 9-19

fr 9-15mi 9-18
do 13-19

digitales Röntgen 
implantologie | prophylaxe | prothetik | zahnerhaltung

- Hilfe im Haushalt
- Grundpflege
- Persönliche Betreuung
-24-Stunden-Bereitschaft

- Begleitung 
  zum Arzt
- Behörden-
  gänge

Tel.: 030 - 7563 5233
Mobil: 0176 - 4958 379524,99 €/Stunde in

kl. 1
9% M

wSt

Bestattungen

... eine würdevolle Bestattung 
muss nicht teuer sein

12167 Berlin, 
Albrechtstr. 56 / Ecke Siemensstr.

Tag und Nacht 7 96 40 88

Termine unter:

Yin-Yogakurse Wellnessanwendungen
Fangopackung Power Plate Training

Spezialisiert auf Manuelle Therapie
nach dem Maitland-Konzept

030 / 75 51 97 97
Lindenstrasse 25 - 12207 Berlin Lichterfelde

LEICHTBRILLEN
OPTIKER LÖW
Kranoldplatz 1, Lichterfelde-OstKranoldplatz 1, Lichterfelde-Ost
030/768 05 838  030/768 05 838  
optikerloew@leicht-brille.deoptikerloew@leicht-brille.de
Mo.-Fr. 9.00 - 18.00 Uhr Mo.-Fr. 9.00 - 18.00 Uhr 
Sa. 9.00 - 13.30 Uhr Sa. 9.00 - 13.30 Uhr 

DIE PERSÖNLICHE LEICHTBRILLE AB 209 EURO (nur Gestell)

 • kreative Formen

 • 17 verschiedene  
Farben möglich

 • rutscht nicht

 • drückt nicht

 • passt sich Ihren Seh-
gewohnheiten an

Inhaber: Russo Franco GbR
Oberhofer Weg 13, 12209 Berlin-Lichterfelde

Tel./Fax 030/773 71 89

Steuererklärung für 
Ruheständler*innen 

Wir holen Ihre Unterlagen gerne ab

Berg & Fricke
Steuerberatungsgesellschaft mbH

Nicolaistraße 11, 12247 Berlin 
 Tel: 030 – 76 71 57 – 906
info@berg-fricke-stb.de

 

mobile fußpflege
01578/9632515

Inserieren Sie bei uns!
Eine Kleinanzeige im „Schlüssel” 
in diesem Format kostet 17,50 €

Kontaktieren Sie uns unter
anzeigen@petrus-giesensdorf.de

oder Tel. 030 773 93 288
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Was ist Ihre Aufgabe?
Chris Lange: Ich bin Ansprechpartnerin für Menschen, die im 
Kontext Kirche oder Diakonie mit sexualisierter Gewalt zu tun 
haben oder hatten. Dabei berate ich sowohl von sexueller Ge-
walt Betroffene als auch deren Angehörige oder andere ih-
nen Nahestehende. Auch Menschen, die einen Missbrauchs-
verdacht haben, dabei aber unsicher sind, wie sie sich weiter 
verhalten sollen, können bei mir anrufen.

Ist die Beratung anonym?
Chris Lange: Ja, auch ich selbst sehe die Nummer der Anru-
fenden nicht. Die Menschen, die sich bei mir melden, können 
auch anonym bleiben, wenn sie das wünschen. 

Wie können Sie den Betroffenen helfen?
Chris Lange: Meine Hauptaufgabe besteht darin, zuzuhören, 
was die Anrufer*innen berichten; zu verstehen, was ihr An-
liegen ist sowie erste Hilfestellungen zu geben, z.B. Hinwei-
se, welche Spezialberatungsstellen es gibt, wie sie sich in 
der verunsichernden, schwierigen Situation verhalten könn-
ten oder sollten. Ich unterstütze sie dabei, Klarheit für sich zu 
gewinnen und überlege mit ihnen, was ihre nächsten Hand-
lungsschritte sein können. 

Was können Kirchengemeinden tun – sowohl 
präventiv als auch im Missbrauchsfall oder bei 
Verdacht auf Missbrauch? 
Chris Lange: Gemeinden und kirchlich-diakonischen Einrich-
tungen ist es ganz wichtig, dass respektvoll und Grenzen ach-
tend miteinander umgegangen wird. 
Das fängt in der Begegnung und Umgangssprache an, geht 
in der Art und Weise des Leitungsstils und des Miteinanders 

weiter und setzt sich im allgemeinen Klima in der Gemeinde 
oder Einrichtung fort: Kann ausgesprochen werden und wird 
gehört, was jemanden bedrückt oder jemandem auffällt? 
Hier fängt Prävention von sexueller Gewalt an, weil Übergrif-
fe und Gewalt dort stattfinden, wo die sichtbaren und/oder 
unsichtbaren Grenzen anderer unkommentiert und unbe-
achtet überschritten werden können. 

Auf der Internetseite der Landeskirche finden Sie viele Infor-
mationen, auch in leichter Sprache: 
https://www.ekbo.de/service/hilfe-bei-missbrauch-und-miss-
brauchsverdacht.html. 

Hilfe bei Missbrauch, 
Missbrauchsverdacht 
und sexualisierter Gewalt

Vier Fragen an Chris Lange, 
unabhängige Beraterin der EKBO

Die unabhängige Beraterin 
Chris Lange erreichen Sie 
unter:  030-24344 199 
immer mittwochs 
von 15:00 – 17:00 Uhr und 
freitags von 9 – 11:00 Uhr. 
Die Telefonnummer der Anru-
fenden wird nicht angezeigt. 

Kontakt per Mail unter: beratungundhilfe@ekbo.de
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Liebe Gemeinde,
hier kommt mein Bericht aus der Au-
gust-Sitzung des Gemeindekirchen-
rats. Es war eine Sitzung nach langer 
Sommerpause und demzufolge eine 
lange Tagesordnung und es war nach 
noch längerer Sitzung eine Präsenzsit-
zung im Gemeindehaus Parallelstraße.

Vertretung im Pfarramt
Pfarrer Stefan Kuhnert aus Spandau 
musste ab 1. August in den Warte-
stand treten.
Pfarrer Stefan Kuhnert wird also ab 1. 
August pfarramtliche Dienste in Pe-
trus-Giesensdorf übernehmen. Die-
ser Dienst ist bis zum 1. Januar 2022 
(31. Dezember 2021) befristet.
Pfarrerin Hohnwald unterstützt bis 
Ende September weiter die Gemein-
de durch eingeschränkte Vertre-
tungsdienste.

Planungsstand Neubau GZ
Ingo Juraske erläutert den derzei-
tigen Planungsstand anhand der 
Vorplanungsunterlagen und der ak-
tuellen Grundrisse (Gebäude und 
Freifläche).
Insbesondere bewegt sich die Pla-
nung nunmehr auf die Kennwerte 
eines Passivhausstandards zu, ohne 
weder unser Nutzungskonzept noch 
den architektonischen Ausdruck zu 
verändern.
Damit ist der Sachstand der Grobpla-
nung abgeschlossen. Es geht nun-
mehr in die Detailplanung.
Der GKR nimmt den vorgestellten 
Planungsstand für den Neubau GZ 
Celsiusstraße anhand der VPU (Vor-
planungsunterlagen) und der aktu-
ellen Grundrisse zustimmend zur 
Kenntnis.
Er stimmt damit zu, dass auf dieser 
Grundlage die nächsten Planungs-
phasen (Detailplanung) durchge-
führt werden. Der GKR entlastet die 
AG GZ Celsiusstraße für die bisher 
geleistete Arbeit und bittet, die Ar-
beit durch die AG in bewährter Art 
fortzusetzen.

Änderung des 
Ältestenwahlgesetzes
Der Geschäftsführende Ausschuss 
beschloss in Vorwegnahme eines 
GKR-Beschlusses im Umlaufverfah-
ren am 29. Juni:
Die Gemeinde Petrus-Giesensdorf 
unterstützt den Beschluss der Kreis-
synode vom 8. Mai 2021, in der diese 
die Landessynode auffordert, bei der 
Änderung des Ältestenwahlgesetzes 
für Gemeinden, die bei dem dreijäh-
rigen Turnus für die Wahl der Hälfte 
der Mitglieder des GKR bleiben wol-
len, eine Ausnahme zu ermöglichen. 
Der GKR stimmt dem Beschluss des 
GA zu.

Innensanierung Petruskirche 
(Stand zur Sitzung)
Für die Baumaßnahmen in der Pe-
truskirche war ein Zeitfenster vom 
21. Juni bis zum 23. Juli fest einge-
plant. Die Arbeiten wurden leider 
nicht fristgemäß fertiggestellt und 
zeigen eine Reihe von Mängeln auf, 
die nun behoben werden müssen. 

Auf der untersten und der mittleren 
Stufe der Empore sind neue Verlege-
platten verlegt. Die Sanierung der 
Orgelempore ist aber noch nicht ab-
geschlossen. Die Bodenbelagsplat-
ten sind rechts und links der Orgel 
noch nicht verlegt, aber geliefert. 
Der gesamte Bodenbelag ist noch zu 
verlegen.

Die Dämmung der Gewölbedecke ist 
noch nicht erfolgt, kann aber auch 
nach einer Inbetriebnahme stattfin-
den. Die Wiederherstellung des rech-
ten Fluchtwegs von der Empore ist in 
Arbeit.
Die Einhausung der Orgel ist wieder 
abgebaut. Die ausgelagerten Pfeifen 
wurden vor ihrem Einbau saniert. 
Es ist geplant, später dann die rest-
liche Orgelsanierung pünktlich zum 
125-jährigen Petruskirchenjubiläum 
2023 durchzuführen. Alle Innenwän-
de sind verputzt, gespachtelt und 

Der Gemeindekirchenrat 
Bericht aus der Sitzung vom 3. August  

Aus dem Gemeindekirchenrat

gestrichen. Der Austausch von Heiz-
körpern auf der Empore und im Al-
tarraum ist erledigt.
Beim Abbau der seitlichen Altar-
leuchten sind nun die bisherigen 
Lichtschächte freigelegt.
Ein Verschließen mit Rigips, anspach-
teln und streichen fehlt noch.
Offen ist noch der bereits beauftrag-
te Einbau des Heizkörpers im Foyer. 
Die Altarhandläufe sollen nunmehr 
erst innerhalb des 3. Quartal mon-
tiert werden.

Wiedereröffnung
Die Wiedereröffnung der Petruskir-
che verschiebt sich jetzt vom 8. um 
14 Tage auf den 22. August.

Pfarrbüro 
Das leere Pfarrbüro am Ostpreußen-
damm ist bereits gestrichen. Nun ist 
noch der Holzfußboden abzuziehen 
und neu zu lasieren oder zu ölen (je 
nach Beschaffenheit). Der GKR löst 
einen entsprechenden Auftrag aus.

Glockensteuerung in der 
Petruskirche
Die Glockensteuerung in der Petrus-
kirche war nicht mehr instand zu 
setzen. Der GA Petrus-Giesensdorf 
beschloss daher in Vorwegnahme ei-
nes GKR-Beschlusses im Umlaufver-
fahren am 29. Juni die Sanierung der 
Glockensteuerung. Die Steuerung ist 
eingebaut, die Glocken läuten wieder.

Energetischen Verbesserung 
Die Gemeinde hat beantragt, im 
Rahmen eines Projektes ein Gutach-
ten erstellen zu lassen, das Möglich-
keiten zur energetischen Verbes-
serung aufzeigen soll. Untersucht 
werden sollen nicht die Kirchen, aber 
die beiden Gemeindehäuser. Die 
Zustimmung des Kreiskirchenrates 
liegt nun vor.

Sollstellenplan
Der GKR beschließt für die Haushalts-
jahre 2022 bis 2023 den vorgelegten 

nächste Seite
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Sollstellenplan, der nur geringfügige 
Änderungen zum bisherigen auf-
weist.

Sonnensegel
Der GKR beschließt die Anschaffung 
eines Sonnensegels für die Buddel-
kiste in der Krippe der Kita Linden-
hof. 

Besetzung der freien Pfarrstelle
Auch die zweite Ausschreibung der 
freien Pfarrstelle endete ohne Be-
werbung. 
Der GKR beschloss daher, beim Kon-
sistorium einen Antrag auf Zuteilung 
einer/eines Entsendungsdienstgeist-
lichen zu stellen. Die Entsendungs-
stellen werden bis Ende September 
vergeben. Der Dienst beginnt am 1. 
Januar 2022. 
Pfarrer Busch hat inzwischen eine 
Broschüre für die Bewerbung um 
eine(n) Entsendungsgeistliche(n) fer-
tiggestellt. Der Superintendent ist 
entsprechend tätig geworden.

GKR-Rüste 2. Halbjahr 2021
Der GKR spricht sich für eine Ver-
schiebung in den Beginn des 2. Halb-
jahres 2021 aus. Themeninhalte sol-
len sich nach wie vor dem Neubau GZ 
widmen: Ausstattungskonzept. An-
fragen zur Küchenausstattung, Saal- 
kreuz werden jetzt gestellt.

Auswirkungen
der Corona-Pandemie auf
Gemeindeveranstaltungen
Es bleiben auch die bereits geltenden 
Möglichkeiten für die Gruppen sich 
zu treffen, unverändert:
Manche Gruppen haben Sonderre-
geln, wie Chöre, Konzerte, Sportgrup-
pen oder die Theatergruppe. Aber 
auch bleiben die Möglichkeiten inner-
halb der bisherigen Regeln sich innen 
wie außen zu treffen bestehen.
Die einschränkenden Regeln für die 
Küchennutzung oder ein Catering sind 
teilweise zurückgenommen worden. 
Der GKR beschließt, dass Gruppen 
wieder stattfinden dürfen, soweit 
alle Teilnehmenden vollständig ge-
impft, genesen oder getestet sind 
und die AHA-Regeln eingehalten 
werden können.

Gottesdienste
in Zeiten von Corona
Der GA bekräftigt seine Einschät-

zung, dass die monatlichen Andach-
ten in der Petruskirche sattfinden 
sollen. Der GKR beschließt, ab Sep-
tember Gottesdienste in der Petrus-
kirche und im Gemeindehaus Ost-
preußendamm abzuhalten.

Tag des Friedhofs 
Fa. Stattbau ist vom Senat aufgefor-
dert worden, ein Konzept zu einer 
besseren gesellschaftlichen Wahr-
nehmung von Friedhöfen für den 
bundesweiten „Tag des Friedhofs” 
(18/19. September 2021) zu erarbei-
ten.
Aufgrund dieses Informationsmate-
rials hat eine Arbeitsgruppe Ideen 
für die Teilnahme des Dorffried-
hofs entwickelt. Der Focus wird aus-
schließlich auf Aktivitäten am Tag 
des Friedhofs im September liegen 
(Gottesdienst, Musik, Vorträge, Ge-
schichte der Dorfkirche/des Fried-
hofs [QR-Code]).
Operative, investigative und plane-
rische Aspekte (Freiräumen der Grä-
ber, Nutzungsordnung, Bänke o.ä.) 
rund um den Dorfkirchenfriedhof 
werden später durch eine wiederbe-
lebte AG Friedhof behandelt werden.

Die Sitzung wurde um 23:21 Uhr ge-
schlossen. Es war gut, sich mal wieder, 
wenn auch mit Abstand, zu sehen.
Ich wünsche Ihnen einen guten Spät-
sommer, bleiben Sie gesund, genie-
ßen Sie die Möglichkeiten miteinan-
der Sport zu treiben, zu reden, zu 
singen oder einfach miteinander Zeit 
zu verbringen, aber bleiben sie um-
sichtig.
Gute Wünsche und Gottes Segen

Ihr Detlef Lutze
 

Ökumenisches 
Friedensgebet
Das nächste 
ökumenische 
Friedensgebet 
findet wieder   
mit Imbiss am 
Samstag,  11. September um 
11:00 Uhr in der Eben-Ezer Gemeinde, 
Celsiusstraße 46, statt.
  Magdalena Fleischer

(Im Oktober muss das Friedensgebet 
auf den 3. Samstag verschoben wer-
den, also dann am 16. Oktober)

Garagenflohmarkt 
am 31. Oktober

Der Förderverein der Kita Petrus-
heim veranstaltet am 31. Oktober 
seinen zweiten Garagenflohmarkt 
im Kiez von Lichterfelde-Ost. 
Nach einer gelungenen Premiere 
im vergangenen Jahr können am 
letzten Sonntag im Oktober (11 
bis 16 Uhr) wieder Kinderkleidung 
und Spielzeug sowie Trödelschätze 
aller Art in der Garage sowie auf 
oder vor dem Grundstück ange-
boten werden. Der Förderverein 
übernimmt gegen eine Spende von 
mindestens 10 € wie gewohnt die 
Bewerbung der Veranstaltung und 
erstellt eine Karte mit allen Stän-
den. 
Der Flohmarkt findet natürlich mit 
Maske und unter Einhaltung des 
Mindestabstandes statt.
Der Förderverein freut sich über 
Anmeldungen an: 
flohmarkt@petrusheimer.de 
Weitere Infos unter: 
www.petrusheimer.de/
garagenflohmarkt
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Ein Leserbrief

Damals waŕ s:  Nachtrag zur Lorenzstraße

Guten Tag Herr Kolodziej!
Ich grüße Sie aus Friesland in Nord-
seenähe. Ich bin aber eine ehemalige 
Lichterfelderin und lese den „Schlüs-
sel" immer sehr gern, den mir mein 
Bruder, der noch in Lichterfelde 
wohnt, regelmäßig schickt.
Mit Begeisterung habe ich Ihren Ar-
tikel über die Lorenzstraße gelesen, 
denn ich habe dort selbst 15 Jahre ge-
lebt.
Ich bin 77 Jahre alt. Gemeinsam mit 
meinem jüngeren Bruder wurde ich 
am 27. Juli 1947 im Petrus-Gemeinde-
haus von Pfarrer Lic. Baltzer getauft.
Am 1. September 1949 wurde ich in 
die 12. Grundschule, Kastanienstra-
ße, eingeschult.
Im Gegensatz zu Ihnen hatte ich eine 
Schultüte, die im unteren Teil mit zer-
knülltem Zeitungspapier gefüllt war. 
Oben drauf lag dann eine Tafel Scho-
kolade, leider schon angeschimmelt, 
weil sie zu oft als Tauschobjekt ge-
nutzt worden war. So war das in die-
ser Zeit.
Am 20. April 1958 wurde ich von Pfarrer 
Rohde in der Petruskirche konfirmiert, 
wir sagten damals: eingesegnet.
Als junges Mädchen besuchte ich den 
„Kreis", eine Mädchengruppe, die von 
Fräulein Grete Hengelvoß und „Tante 
Hilde" Trotz (Kindergarten-Leiterin) 
betreut wurde, später noch eine ge-
mischte Jugendgruppe, die gelegent-
lich von Helmut Lehmann besucht 
wurde, der uns zum Singen anregte.
Und nun zur Lorenzstraße, in der mei-
ne Eltern, mein Bruder und ich von 
1948 bis 1963 wohnten. Wir hatten 
vorher Am Pfuhl auf dem Grundstück 
meiner Großmutter unter sehr engen 
Verhältnissen gelebt. 1963 sind wir 
dann nach Steglitz in eine größere 
Wohnung umgezogen.
Vorn an der Lorenzstraße stand auf 
der rechten Seite ein Häuserblock, 
man sagte damals Alt-Neubau dazu 
mit den Nummern Nr. 1, 1a, 1b, 1c.

Wir bewohnten in der Lorenzstra-
ße Nr. 2 eine kleine Mansardenwoh-
nung. Wenn die Fenster nach Westen 
hin geöffnet waren, konnte man das 
schrille Quietschen der Straßenbahn 
96 hören, die von der Morgenstern-

straße in einer Rechts- dann Linkskur-
ve, unter der S-Bahn-Unterführung 
hindurch, vorbei am Kranoldplatz, in 
die Lankwitzer Straße fuhr.
Oben vor unseren Fenstern war ein 
Blechdach montiert, darauf streuten 

Mädchengruppe mit Gretel Hengelvoß und Hilde Trotz, 1955

Spätere gemischte Jugendgruppe, die Helmut Lehmann gelegentlich besuchte, 1963
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wir Bruchreis, und die Berliner Spat-
zen hatten ihre Freude daran und 
pickten alles weg.
Das Haus Lorenzstraße Nr. 2 gehörte 
Herrn Otto Paplowski, der selbst im 
Souterrain wohnte und mit alten Bü-
chern handelte. Bei trockenem Wet-
ter brachte er seine Bücher vor die Tür 
und lagerte sie auf einem Holztisch. 
Mein Vater stöberte oft und gern im 
antiquarischen Büchervorrat.
Vorn auf der gegenüberliegenden 
Straßenseite, also Lorenzstraße/Ecke 
Lankwitzer Straße, gab es eine typi-
sche Berliner Eckkneipe, den „Felsen-
keller". Der Eingang lag direkt an der 
Ecke, etwa 3 bis 4 Stufen abwärts. Bei 
besonderen Anlässen holte ich für 
meinen Vater von dort frisch gezapf-
tes Bier, das ich in einer dickbauchi-
gen, braunen 2 Liter-Glasflasche mit 
Metallgriff und Schnappverschluss 
nach Hause trug. Das Pfandgeld be-
trug 5 DM (glaube ich, also recht viel). 
Dass man mir kleinem Mädchen den 
Alhohol verkauft hatte, ist für mich 
immer noch erstaunlich. Aber es wa-
ren eben andere Zeiten.
Den Hinweg zur Schule nahm ich 
meistens über die Jägerstraße zur 
Kastanienstraße, dabei kam ich an 
dem von Ihnen geschilderten Lebens-
mittelladen „Mosch" vorbei, während 
ich beim Nachhauseweg die Brauer-
straße bevorzugte, vorbei am Kino 
„Palast-Lichtspiele”. Dort waren die 
beiden Schaukästen mit den Photos 
des aktuellen und des kommenden 
Films immer von Interesse.
Weiter über den Kranoldplatz und 
vorbei an den Geschäften der Lank-
witzer Straße vis-à-vis vom Bahnhof. 
Da gab es ein Stoffgeschäft mit Kurz-

waren, in dem ich Handarbeitsmate-
rial für die Schule kaufen konnte. Und 
da war das „Hexenhaus”, das nach 
dem Stoffladen kam. Es war ein win-
zig kleines Haus (nur ein Raum), in 
dem es Süßigkeiten gab.
Besonders gern kaufte ich mir dort 
Liebesperlen-Fläschchen und für 
meinen Bruder eine Rolle Drops. 
Beim Bäcker Walf war stets Andrang. 
Manchmal holte ich mir dort eine 
Streuselschnecke.
Den Markt besuchte meine Mutter 
regelmäßig mittwochs und sonn-
abends.
Manchmal ging ich mit. Auf dem sta-
tionären Ferdinandmarkt gab es hin-
ten quer einen Stand, an dem eine 
junge freundliche Frau Speiseöle ver-
kaufte. Aus großen Flaschen füllte sie 
uns 100ml Leinöl in ein Fläschchen ab. 
Bei den Ständen in den Längsreihen 
gab es einen Stand, wo es weißen 
Käse (Quark) lose aus großen Schüs-
seln zu kaufen gab, den man dann 
in Pergamentpapier gewickelt nach 
Hause trug. So gab es bei uns ein bis 
zweimal pro Woche ein preiswertes 
Essen: weißen Käse mit Leinöl und 
Pellkartoffeln. Esse ich heute noch 
gern!
Auf dem mobilen Kranoldmarkt er-
innere ich mich noch an den immer 
sehr gut besuchten großen Blumen-
stand an der Spitze des Marktes in 
Kinohöhe.
Nachdem wir 1963 nach Steglitz um-
gezogen waren, brachte mich der 
17er Bus aber noch sehr oft nach Lich-
terfelde Ost, denn meine Oma wohn-
te weiterhin Am Pfuhl.

Es grüßt Sie freundlich 
eine alte Lichterfelderin

DIE FRÜHEN JAHRE / THE EARLY YEARS 
ist eine per-
sönliche Erin-
nerung und 
hat viel mit 
historischen 
Ereignissen 
zu tun. 
Ich habe mich 
e n t s c h l o s -
sen, sie auf-
zuschreiben, 
um meinen 
Kindern und 
Enkeln die 
deutsche Nachkriegszeit, die Zeit des Wie-
deraufbaus sowie die Zeit des Vietnam-
kriegs aus meiner persönlichen Erfahrung 
nahe zu bringen. 
Beide Ereignisse, das Kriegsende 1945, das 
Wirken der Alliierten im besiegten Deutsch-
land sowie der Krieg in Vietnam in den 
1960er- Jahren haben Europa und die USA 
einschneidend verändert. 
Bis heute wirkt diese Zeit in den USA, in Asi-
en und in Deutschland in vielen Familien 
nach.

Reiner Kolodziej

DIE FRÜHEN JAHRE / THE EARLY YEARS
104 Seiten im Format 125 x 200 mm
Paperback mit vielen zeitgeschichtlichen 
und privaten Bildern
12,90 € zuzüglich Versandkosten
Bestellungen: 
im Internet unter: 
www.mediaray-graphics.de
oder per E-Mail: 
mediaray@t-online.de
mediary-graphics
Verlag . Druckerei . Vertrieb
Parallelstraße 29a, 12209 Berlin
Tel. 030 773 93 288 / 030 772 16 34

DIE
FRÜHEN

JAHRE 

THE 
EARLY 
YEARS
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Alloheim Senioren-Residenzen Fünfte 
GmbH & Co. KG

Seniorenresidenz „Lichterfelde“
Lichterfelder Ring 197, 12209 Berlin

Tel. 030/71095-0 www.Alloheim.de

Mehr als 200 Menschen haben in unserer Seniorenresidenz „Lichterfelde“ in den unterschiedlichsten 
Wohnformen ihr Zuhause gefunden.
Gestalten Sie Ihr Leben eigenständig in komfortablen Ein- und Zweizimmerwohnungen, 
unterstützt durch ein breites Angebot frei wählbarer Serviceleistungen und Unterhaltungsmöglichkeiten.

Unser vollstationärer Pflegebereich bietet liebevolle Betreuung rund um die Uhr. Konzepte für spezielle 
Bewohnergruppen, eine abwechslungsreiche Beschäftigungstherapie, die Kooperation mit einem festen Stamm 
von Ärzten bieten Sicherheit und Individualität für alle Lebenslagen.

• täglich frische Wahlmenüs aus eigener Küche
• Hofcafé, Friseur- und Kosmetiksalon im Haus 
• weitläufige, mediterran gestaltete Gartenanlage

Sie haben noch Fragen? Wir stehen gern zur Verfügung und freuen uns auf Ihren Anruf.

Probewohnen möglich.
Probewohnen möglich.

gepflegt wohnen - unbeschwert lebengepflegt wohnen - unbeschwert leben

Wir beraten Sie auch samstagsWir beraten Sie auch samstags
von 10.00 bis 13.00 Uhrvon 10.00 bis 13.00 Uhr
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Einladung zum Tag des Friedhofs  
am Sonntag, den 19. September

Erstmalig beteiligt sich unsere Ge-
meinde am bundesweiten Tag 

des Friedhofs. Mit der Veranstaltung 
„Mein Kiez. Mein Friedhof“ soll die 
vielfältige Bedeutung der Friedhöfe 
vorgestellt werden. Ein Plakat am Ein-
gangstor weist seit Juni auf einen Fo-
towettbewerb hin, an dem sich bereits 
manche Besucher beteiligt haben.
Hier bei uns in der ehemaligen Dorf-
mitte haben unsere Vorfahren rund 
um die alte Giesensdorfer Kirche 
schon vor über 700 Jahren ihre Ver-
storbenen bestattet - und noch 
heute finden hier Erd- und Urnen-
beisetzungen statt: Alte Grabsteine 
erzählen von Bauerndynastien und 
vom Adelsgeschlecht derer von der 
Groeben, das über Jahrhunderte die 
Giesensdorfer Gutsherrschaft inne-
hatte. Andere Gräber zeugen von den 
grausamen Folgen der menschen-
verachtenden Ideologie des „Dritten 
Reichs“ und auch dem Mut derer, die 
sich widersetzten: So wurde hier, auf 
den Tag genau vor 80 Jahren, Ernst 
Wedel vom Giesensdorfer Pfarrer 
Arnold Bergemann beerdigt. Berge-
mann, der der Bekennenden Kirche 
nahestand, war im Gegensatz zu 
vielen anderen Amtskollegen bereit, 
Wedel als Opfer des nationalsozialis-
tischen Rassenwahns hier zu bestat-
ten.
Für manche gefallenen oder ver-
missten Söhne und Väter gab es kein 
Grab; nur eine Gedenkinschrift auf 
dem Grabstein der Familie. 

Nun hat sich in den letzten Jahrzehnten 
unsere Friedhofskultur zunehmend 
verändert: Wir sind mobiler geworden 
und leben häufig nicht mehr über Ge-
nerationen an einem Ort, so dass viele 
Menschen eine anonyme Bestattung 
einem – später eventuell ungepflegten 
– Grab vorziehen. Als Alternative dazu 
hat sich unsere Gemeinde für Urnen-
gemeinschaftsgräber entschieden, bei 
denen kleine Tafeln an einer Stele über 
die Namen und Lebensdaten der Ver-
storbenen Auskunft geben. 
Friedhöfe sollten Orte des Erinnerns 
und der Trauer sein, aber auch Orte, 
um zur Ruhe zu kommen, Kraft zu 
schöpfen, nachzudenken über die 
Welt, den Sinn des Lebens und seine 
Endlichkeit. Trotz der Lage an einer 
sehr verkehrsreichen Straßenecke 
strahlt unser Friedhof mit der kleinen, 
uralten Feldsteinkirche und den mäch-
tigen Eichen einen ganz besonderen 
Reiz aus.
Daneben bilden Friedhöfe eine wich-
tige ökologische Nische für eine Viel-
zahl von Insekten, Kleinsäugern und 
Vögeln. Obwohl es in der Umgebung 
nicht an Grün mangelt, haben bei uns 
zum Beispiel mindestens 23 Vogelar-
ten einen ungestörten Nist- bzw. Le-
bensraum gefunden. Während auch 
das Umweltbüro der EKBO (Evang. Kir-
che Berlin-Brandenburg–schlesische 
Oberlausitz) gerade angeregt hat, 
Wildbienen und andere Insekten mit 
einheimischen Blühwiesen auf freien 
Flächen der Kirchhöfe zu unterstützen, 

wurde bei uns schon im Frühsommer 
damit begonnen. 
Einige Haupt- und Ehrenamtliche 
möchten diesen besonderen Tag mit 
Ihnen begehen:

Programm
14:00 Uhr   Beginn  
Andacht mit Pfarrer Roland Wicher
14:15 Uhr   
„Friedhofs-Rallye“ für die ganze 
Familie mit Gemeindepädagogin 
Ulrike Labuhn.
Eine Rallye auf dem Friedhof, ist das 
nicht geschmacklos? Ganz und gar 
nicht, denn auf unserem Friedhof an 
der Dorfkirche gibt es so einiges zu 
entdecken und zu würdigen: Da sind 
uralte Gräber, bekannte Namen, 
deutsche Offiziere und Menschen, 
die im Holocaust umgekommen 
sind. Es gibt wunderbare Grabstei-
ne, manche davon schon sehr ver-
wittert. Es wird bestimmt nicht lang-
weilig, wenn wir uns zusammen mit 
Gisela Meyer auf Entdeckungsreise 
machen.
15:00-17:00 Uhr Führungen zu aus-
gewählten Grabstätten mit Ingrid 
Freytag und Gisela Meyer
15:00-17:00 Uhr Zauberhaftes Flö-
tenspiel von Leila Schoeneich um-
rahmt den Nachmittag.
Alte Fotografien, die die Entwick-
lung des Ortskerns vom Dorf bis 
zum Lichterfelde Süd von heute zei-
gen, können in der Zwischenzeit an-
schaut werden.
Auskunft zu den unterschiedlichen 
Bestattungsmöglichkeiten und 
deren Kosten gibt unsere Küsterin 
Sandra Großstück vor Ort.
17:00 Uhr Schlussandacht 
mit Pfarrer Wicher
Außerdem können Sie mit Hilfe 
einer in der Küsterei oder zu den 
Zeiten der „Offenen (Dorf-) Kirche“ 
ausleihbaren Schrift einen Rund-
gang unternehmen.
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 Anzeigen Adressen

SOZIALSTATION WOLTMANNWEG
Wir bieten Ihnen: 
• Häusliche Pflege - Unterstützung bei der Körperpflege und hauswirtschaftlichen Versorgung 
• Wohngemeinschaft für an Demenz Erkrankte 
• Häusliche Krankenpflege (u.a. zertifiziertes Wundmanagement, Katheter-, Sonden-, Stomapflege, Portversorgung)
• Soziale Beratung - durch Sozialarbeiterin, Unterstützung bei Antragstellungen, Vernetzung mit anderen Diensten
• Beratungsbesuche im Rahmen der Pflegeversicherung
• Pflegehilfsmittelverleih
• Entlastungs- und Betreuungsleistungen, z.B. zum Erhalt der Mobilität, der Kommunikationsfähigkeit und sozialer Kontakte
• Wöchentliche Gymnastik mit Yogaelementen in der Seniorenfreizeitstätte Scheelestr. 109

Wir nehmen uns Zeit für Sie!
Verein für häusliche Krankenpflege – www.woltmannweg.de 
Sozialstation Woltmannweg, Woltmannweg 31, 12209 Berlin

Pflegedienstleitung Tel.: 713 912-0 / Sozialarbeit Tel.: 713 912-14

Regine Hersant 
B ü r o s e r v i c e

bietet kleinen mittleren Unternehmen 
u. a. folgende Dienstleistungen an:

o vorbereitende Buchhaltung
o Verwaltung von Kleinbetrieben
o Mahnwesen u. Mahnungsverwaltung
o Entwurf von Tabellen, Exposés u.v.m.
o Schreiben nach Vorlagen 

(0176) 84 10 58 11

Gemeindehaus Ostpreußendamm
Ostpreußendamm 64, 12207 Berlin

GEMEINDEBÜRO
Sandra Großstück
Tel. 755 19 285, Fax 755 19 284 
E-Mail: kuesterei@petrus-giesensdorf. de
Mo. Di. u. Fr. von 10:00-12:00 Uhr, Do 17:00-19:00 Uhr
PFARRER DER GEMEINDE
Pfarrer Michael Busch Tel. 355 04 614 
E-Mail: michael.busch@petrus-giesensdorf.de
Pfarrerin Annette Hohnwald Tel. 83 90 92 48 
E-Mail: hohnwald@kirchenkreis-steglitz.de 
Pfarrer Roland Wicher Tel. 0163 2886 027 
E-Mail: wicher@petrus-giesensdorf.de
Pfarrer Stefan Kuhnert Tel. über die Küsterei  
E-Mail: stefan.kuhnert@petrus-giesensdorf.de
GEMEINDEKIRCHENRAT
Detlef Lutze (Vorsitzender) Tel. 0172 9768 603 
E-Mail: detlef.lutze@petrus-giesensdorf.de
Pfarrer Michael Busch (Stellvertreter)
GEMEINDEBEIRAT
Wolfgang Bramböck (Vorsitzender)  Tel. 773 47 36
Kerstin Littschwager (Stellvertreterin)   Tel. 755 19 285
KITA LINDENHOF
Ursel Hentschel (Leiterin)
Tel. 755 19 307 / 755 19 308, Fax 755 19 309 
E-Mail: kita.lindenhof@petrus-giesensdorf.de
RELIGIONSPÄDAGOGIN
Angie Kaufmann (Arbeit mit Jugendlichen)
Tel. 0152 0137 6666
E-Mail: a.kaufmann@petrus-giesensdorf.de
GEMEINDEPÄDAGOGIN
Ulrike Labuhn (Arbeit mit Kindern und Familien)
Tel. 755 19 726
E-Mail: ulrike.labuhn@petrus-giesensdorf.de

Gemeindehaus Parallelstraße
Parallelstraße 29, 12209 Berlin
KITA PETRUSHEIM
Annekatrin Herzog (Leiterin) Tel. 772 72 34
kita.petrusheim@petrus-giesensdorf.de

Petruskirche
Oberhofer Platz 3, 12209 Berlin
KIRCHENMUSIK
Michael Zagorni Tel. 681 71 40
E-Mail: kirchenmusik@petrus-giesensdorf.de
KULTUR IN DER PETRUSKIRCHE
Christiane Kurz-Becker Tel. 81 80 99 66
E-Mail: info@petrus-kultur.de

Holzkirche e.V.
Verein für soziale Arbeit, Kinder + Jugendarbeit
Koloniestraße 9, 12209 Berlin
Constantin Huth (Geschäftsführung)
Dogan Yildiz (stellvertretende Leitung)
Tel. 772 50 19, Fax 773 93 504
E-Mail: holzkirche-ev@arcor.de

Gottesdienste in den 
Altenpflegeheimen
mit Pfarrerin Annette Hohnwald
Haus Sonne,
Altenauer Weg 7 
Mi., 1. September, um 15:30 Uhr
Senioren-Residenz „Lichterfelde“ 
- Alloheim
Eingang Silzer Weg 26
Do., 16. September, um 10:00 Uhr
Seniorenheim am Jungfernstieg 
Jungfernstieg 24 
Do., 30. September, um 15:30 Uhr
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Koloniestraße 9, 12209 Berlin
Constantin Huth (Geschäftsführung)
Tel. 772 50 19,E-Mail: holzkirche-ev@arcor.de 

A. Kinder- Jugend-Projekthaus Holzkirche
B. Dancemasters Danceschool 
Mo, Di u. Fr ab 15:00 Uhr, Dennis, Tel. 0176 68433666
C. Die Fahrradwerkstatt
Mi u. Do 15:00 bis 19:00 Uhr (Reparaturannahme)
Verkauf u. Spenden auch Mo u. Fr 
D. Der Bücherbasar Laden (Eingang Koloniestraße 9a) 
Mo, Mi, Do 15:00 bis 19:00 Uhr 
Ausverkauf und Räumung bis 20.09.2021!

Kirchen
Petruskirche 
Oberhofer Platz, 12209 Berlin
Bus und Bahn: 184, 284, 380, 
S25 + S26: Bhf Lichterfelde Ost 
Dorfkirche Giesensdorf
Ostpreußendamm/Ecke Osdorfer 
Str. 12207 Berlin
Bus und Bahn: 112, 184, 186, 
S25 + S26: Bhf Osdorfer Str.
Gemeindehäuser
Gemeindehaus Ostpreußendamm
Ostpreußendamm 64, 12207 Berlin 
Bus und Bahn: 112, 184, 186, 
S25 + S26: Bhf Osdorfer Str.
Gemeindehaus Parallelstraße
Parallelstraße 29, 12209 Berlin 
Bus und Bahn: 112, 184, 284, 380, S25 
+ S26: Bhf Lichterfelde Ost 
Gemeindezentrum Celsiusstraße
Celsiusstraße 71-73, 12207 Berlin
Bus und Bahn: 186, 284, 
S25 + S26: Bhf Lichterfelde Süd 
Kindertagesstätten 
Ev. Kindertagesstätte Petrusheim
Parallelstraße 29, 12209 Berlin 
Bus und Bahn: 284, 380, 
S25 + S26: Bhf Lichterfelde Ost
Ev. Kindertagesstätte Lindenhof
Ostpreußendamm 64, 12207 Berlin 
Bus und Bahn: 112, 184, 186, 
S25 + S26: Bhf Osdorfer Str.

Herausgeber: 
Ev. Kirchengemeinde Petrus-Giesensdorf 
Ostpreußendamm 64, 12207 Berlin 
Tel. 755 19 285, Fax 755 19 284 
E-Mail: gemeinde@petrus-giesensdorf.de 
Im Internet: www.petrus-giesensdorf.de 
„Der Schlüssel“ erscheint monatlich, 
außer im Monat August, mit einer Auf-
lage von 5000 Stück.
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für den Oktober-Schlüssel 
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Anmeldungen für den 
Oktober-Schlüssel bis zum 7. Sept. 

ANGEBOTE FÜR ALLE

Begegnungsfrühstück für Jedermann u. Jedefrau 
Di 10:00 bis 12:00 Uhr  Inka Langner, Tel. 712 82 80
Kraftsport für Frauen ab 50 Jahre
Mo, Mi u. Sa 9:00 bis 10:00 Uhr, Monika Liepelt, Tel. 712 50 75

Laib & Seele Ausgabe von Lebensmitteln
Di 14:00 bis 16:00 Uhr, Nummernausgabe ab 13:00 Uhr
Pfr. Michael Busch, Tel. 755 19 725

Fit im Kopf – Gedächtnistraining Mo 14-tägig 14:30 bis 
16:30 Uhr, Do  14-tägig 10:00 bis 12:00 Uhr (Termin offen) 
Eva Niggemann, Tel. 712 91 19

ANGEBOTE SPEZIELL FÜR SENIOREN

Glaubensgespräch Do 9.9. und 23.9. 10:00 Uhr
Pfr. Roland Wicher, Tel. 0163 2886 027

Gemeindehaus Ostpreußendamm

Treff 60 plus: Seniorentanz Mi 10:00 bis 11:30 Uhr
Mechthild Spors-Weinmann, Tel. 622 83 22

Seniorenkreis Spätlese, Mi 14 tägig, 14.30-16.30 
1.9., 15.9., 29.9.   
Anita Malaszkiewicz, 712 24 80

Fit im Kopf – Gedächtnistraining  Mi 14-tägig 10:00 bis 
12:00 Uhr, Eva Niggemann, Tel. 712 91 19 

Gemeindehaus Parallelstraße

Wandergruppe Do 2.9., 16.9. und 30. 9. um 9:30 Uhr vor 
dem S-Bahnhof Lichterfelde Ost
Mechthild Spors-Weinmann, Tel. 622 83 22

Petruskirche

Gemeindezentrum Celsiusstraße

Jugendgruppe, Angie Kaufmann Tel. 0152 0137 6666 

ANGEBOTE FÜR KINDER
UND JUGENDLICHE

Gemeindehaus Parallelstraße
Chor für 6- bis 10-jährige Kinder
Do 16:30 bis 17:15 Uhr, Heike Ehlers, Tel. 834 73 67
Musikalische Früherziehung
Fr 14:15 bis 17:00 Uhr, Heike Ehlers, Tel. 834 73 67

Celsiusstraße 71-73
Kinder- und Jugendtreff, Tel. 712 50 75 
E-Mail: BusStopeV@aol.com

ANGEBOTE DES HOLZKIRCHE E.V.

EINRICHTUNGEN DER
GEMEINDE

IMPRESSUM

Bezirkliche Seniorenvertretung Sprechstunde in der 
Petruskirche, 4. Sa im Monat 11:00 bis 12:00 Uhr
Wolfgang Kornau, Tel. 797 80 280

Bibel entdecken - Gott im Spiel
Entdeckungsreise für Kids von 6-9 J. Di 15:00 bis 16:00 Uhr, 
Ulrike Labuhn Tel. 755 19 726

Fitness für alle Ein Angebot des Holzkirche e.V.
Mo 18:30 bis 19:30 u. 19:30 bis 20:30 Uhr, Do 20:15 bis 21:15 Uhr  
Katja Kleinschmitt, Tel. 0179 588 72 44
VOLKSLIEDERSINGEN (Angebot eingestellt)
MALEN FÜR ERWACHSENE Mo 17:30 bis 20:00 Uhr
Maria M. Hahmann, Tel. 693 27 47

Gemeindehaus Ostpreußendamm

TANZKURSE FÜR FORTGESCHRITTENE
Di u. Fr 19:00 bis 20:30 u. 20:30 bis 22:00 Uhr 
Fr. Lachmann, Tanzlehrerin, Tel. 342 73 24 

KANTOREI PETRUS-GIESENSDORF Proben Di 20:00 Uhr  
Michael Zagorni, Tel. 681 71 40

THE PETRUS GOSPEL SINGERS Proben Fr 20:00 Uhr
Michael Zagorni, Tel. 681 71 40

Gemeindehaus Parallelstraße

HÄNSEL UND GRETEL 
Basar für gebrauchte Kleidung und Trödel,
Di 9:30 bis 11:30 u. Do 15:30 bis 17:30 Uhr, Tel. 768 04 501

FAHRRADWERKSTATT Fr 18:00 bis 20:00 Uhr
ALTBERLINER SCHMALZSTULLENTHEATER   
THEATERGRUPPE Di 17:00 bis 20:00 Uhr 
Wolfgang Bramböck, Tel. 773 47 36
GYMNASTIK FÜR FRAUEN Mi 18:45 bis 19:45 Uhr
Angelika Lange-Bruns  Tel. 773 87 08 

HANDARBEITSKREIS Mi 13:30 bis 15:30 Uhr
Ingeburg Werner, Tel. 755 16 356
KULTURVERANSTALTUNGEN IN DER PETRUSKIRCHE
E-Mail: info@petrus-kultur.de, Internet: www.petrus-kultur.de
OFFENE KIRCHE GALERIE & CAFÉ ist ab dem 15.9. wieder 
geöffnet. Die aktuelle Ausstellung ist mittwochs und samstags von 
10-13 Uhr zu besichtigen.     
(Ein zweites Frühstück wird z. Zt. nicht angeboten.)  

Petruskirche Gemeindehaus Ostpreußendamm

Gemeindezentrum Celsiusstraße

Dorfkirche Giesensdorf
„Offene Kirche” Mo und Fr von  15:00 bis 17:00 Uhr

Die Schlüssel-Ausgabe 
Oktober 

erscheint am Donnerstag, 30. September

 UMWELTGRUPPE  Termine und Aktionen nach Absprache 
E-Mail: ulrike.labuhn@petrus-giesensdorf.de
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